
Das AnderBuct/von Kräutern.
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Zahnschmerz.

Mälttr i<yn qaniz fpiizig vnd schmal, Sie wachsen gc.
merniglich neben den Wegen / ansf den Kirchhoffen
vnd alten Hoffstätten.

Von den Namen.
A^5gkreß heist Griechisch vnd Lateinisch Iberis.

I'KIasjzi tru ricoium i'ncanü, L
pi incanum lV1eck!inen5e,^oI?.I.u^<j.Llul'.x>an.Lc
^iii. Il.IizerlsI^aliurr!) foIio,L,L.I^>eri8) Lali-Itze-
ria Lsrc!arnAric2,Ler.I.epicjiumcamxelire,
Böhmisch Stcnicm/t.

Von derNalur/KrasstvndWirckung
dieser Krauter.

^>Iese Krämer seyn warm vnd trucken im vierten
^ Grad/Haben gleiche Krasse vndWirckung wie die
Kressen. Ergebenetliche fur/so man di<Mur?elay
Halßhenckc/sobenemmesiedenSchmertzenderZahn.

Da6 XI.. Kapitel.
Von THumkraM.

I'urrüis.

Da^ XI.I. Kapitel.
Von Bauwrcnscnjf.

Bauwrenfttiff.
ma)us. /.

Bauwrenscnff.
I I.

Thurntvani. S wird zu ter wilden Kl esse noch ein Krank
>--^^gesei?k/ Thiirnkiattt genennei/ mit einer fasele

lechren Wurizel/gleich wie an dem Wegnch/
seine vn^eiste Blätter l»gen auffder Eiden außge-
bre-r/an Gestalt den SalbeiMäikern ähnlich: Auß der
Wmizel kommen iiliidcSttiigelniirkleiNcn/stitzigen/
glarrcil Blätttrn besetzt, welche sich denSawrampsser,

^ blacrer vergleichen / oben anß an t e» Stengeln komen
viel kleiner zarter Blanlcin zusammen/gleich wie an
dem Daubenrock/welche gleich als geährt zusammen
geseyt seyn. Anff der spir,e deß Ske>,gele seyn kleine
Blnmlcm/welche wann sie verfallen/bleiben gar zarte
spi!?ji!e Laschlctu, Weßhaibcn diß Gewächs zu den
Kreisen geser?k sey/ >si mir vnbewust/wann es nicht sei¬
nes scharvfsen Geschmacks halben gescheht« ist.

VoiidcnNamcn.
^Hur.nkrant wird Lateinisch genennet ^urrir/s,
"^krailica soliis MreAN5ölkilpi^js,L.L.1'ULtt.
lls.I-o'o.Qer.'I'urrir» > ulZarior L1us.tutt.^

<Ahatder^ur!iorsaskvilgeschlechtderBäw-.
rensenffoder Iki^lpizusamnl bracht. I-DaS

^9^erste Geschlecht hat eine schlechte Wur»el/ mit
etliche Ncbenwu» tzeln behasscet/auß welcher ein zarter
Stengel wächst mit etlichen Nebenastimi/an welchen

Qqqq tij kkm«
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Groß Baiiwrensenff.
msjus III.

x Griechisch Thlaspi.
Lrsecum pol^gonaü solio I V.

,leine weisse Blnmlein erscheinen / welche wann sie
verblüht haben/so erfolgen an beyden Seiten der sten-
gelviel Taschlein/welche sich nm ihren knrizen Stielen
einem Löffel vergleicht»/ darum kleiner vnd schwärzt
Saame verschlostenligt/ ^ die Blätter sind Hingers
lang/ein »vemg saißl/vnd begreisfen den Stengel so
zweyer Spannen l>och.^Z

11. D-csem ist das ander Geschlecht fast gleich/ al-
«?»wr -s«nff. lein daß feine Blätter am Stengel dicker zusammen

Crctischcr Bauwrcnsenff.
I'klasxi Lrencum V.

Ni.

stehen: Vberkombt nur ein stengel / welcher sich oben
tn viel kleineZweiglein zertheilt/daran sehr kleine weis¬
st Blnmlein herfur kommen: Nach wclchcn ein klei¬
nes Sämlein erfolget.

III. Das dritte Geschlecht hatein geringe Wur¬
zel daranßcin grober dicker/ runder stengclerwachsct:Kr°cBa»>
SeineBlätter verlgeichen sich «?a»y vnt «ar der grof-
fen Sawrampffer: Mit Blumen vnd Tafchleii, dem
rrsten gleich.

ÄugerischerBanwrenscnff.
1'KIaf^i?snnonlcum V I.

'' ^

I V. Das



Bauwrenscnff.
I'ktatpiolersceum.IX

Bitter B.iüwrenscliff.
smsrum. X.
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^ ^igendt weisi Baüwrcnsenfs. k jigcnd weiß Bauwrensensf.

XI. »Ibumllixjnura. l I'KIatj,! XII. alkum luxinum. II.

L

det bey vns den Wiiucr nicht wol/kan aber nicht allein

durch den Saamen / sondern auch mit den Zweiglein

jährlich sortpflamzen.^

VI.Das sechste Geschlecht hat ein zarte dunneweis-

Ba»r^,.,7 se Win kel / wclche sich oben in dem jand ausbreitet/

dai anß koinmcn viel grober starcker Stengel eines

Scbuchs l och: Die Blätter rcrqlcichen sich fa/?dem

wilden Kohl / allein daß sie kleiner vnd weicher seyn/

Banm/chm Baiilvrenstnff.

X//I. ttucicot'uml.toljol^eucvi) rn^oris.

O

oben grün vn vnden weißlecht/an Geruch demKnob-

lauch gleich: Oben am stengel kommen kleine Blum,

lein Herfür/mit vier weissen Blättlein / welcher vies jtt-

sammen geseizet seyn wie ein Dclde/ohn« einigen Ge¬

ruch/ nach welchem em gelbet Saamekompt/am Ge-

schmackscharpffvnd bitter.

VII. Dassiebendetrastwci/scBlttmlcin/oarauß v".

runde Taschlem werden Hat viel Reißlem die sich

rnnd vmlcher/nichtgan^auffrecht/sondern etwas lie-

BaumichterThlaspi.

I'tilsspi XIV. truricolum. II.

g<Nd



Das Ander Buch/ von Kräu tcrn.
Stechender Thlaspi oder Bauwrenkreß.

X V.

85;
Klein Besemkrant.

^Ial^i minus(ZermÄNlcum XVI.

tt

Klein Schildthsaspi.
I'üla/^i XVII. c^pescum minus I.

Klein Schlldbefrmkaltt.
X VIII. cl^carum minus. II.

gendauffder Erden anßtreiren. Ist nicht so scharpff
wie die andere/sondernetwas säurlich.

K Vlll.DasachteGeschlechtträgtobenan demsten.
Thlasp"v»n gel viel gehäuffteweisseBlumegleich einer weissen dol-
«a»»«d»ck. den: Scine Wurzel ist gering / darauß viel schmale

runde Stengel wachsen / mit kleinen zerhackten Blät-
lein beseizt: Der Saame «st eines scharpffenvndhitzi¬
gen Geschmacks.

^ IX. Das neundte Geschlecht ist dem ersten gantz
Sa»rif«nff gleich vnd jederman wol bekant.Vlühetbald im An¬

fang deß Frühlings/ vergeh« anch baid/ daß es im
Mayen nicht mehr zufinden: W-lches gemeiniglich
an vnd in oen Rebbergen m starcken lettechten Grund
wächst.^

^ X. Dastehende gewinnt einen schmalen doch star,
Sl-«r Ba«. cken Stengel/ anffwelchen seine misse Blumen/ wie
nascolf. ^n Korn erscheinen.

XI. Das eilsste hat viel kleine dicke vnd etwas brer, ^
tt Blätter auffder Erden rund vmb den Stengel he, lige^i>w.<?
rumb gcleget: Die Wmizel ist weiß vnd zasecht/ dar- w-«r-,.nff.

K anß der Stengel erwachst eines Schuche hoch / mit
kurtzen schmalen Blättern besetz«: Seine Blume ist
weiß/vnd der Saame rundlecht.

X I I. Das zwölfste Gefthlecht ist dem vorigen an
Wurtzel vnd Stengeln gleich / seine Blätter find klei-
ner vnd spitziger/ligen rund ausider Erden vmbden
Stengel her/wie in einem runden Zirckel oder Kreiß/
alsdopxel auffeinandergeleget / tragt seine Blumen
aujfden Stengeln wie ein Dowe.

XIII. Das dreyzchende beschreibt l-obsliuskürtz, xm.
lich/ daß es viel Aestiein babc / weit ausgebreitet/ n itI^um,«t^
vielen schmalenBlättlein/oemI.eucojoMarino nu-
nimogleich: An den Stengeln kommen viclweisse
Blümlein hersnr.- Der Saame ftp etwa? örenvnd
dteWnryelholizechk,

»V. Da-

BawrksenA
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KleinestThlaspi.

I'klsl'pi XIX. Llulij minimun».

S

^ Lrericum (Zzleniz/^nA. clrslz« 5o!io, ^cj. I^okz. Isri^
u»,l)o«!.pIilr^csrpon,Lsm. I I. 'I'klas^i srvenle
Vsccsrüe incsno ü>1io msju»» L.L.lsrifol.kuck«
?ur.vrimumMarr.l^sc.L»lt.I.u^6.s1rerumzL)o6t
I^ug6. j.liveLrar«v»».Hnx.minus Lor6.inl)io5c.
minurlsrifol.I^on. vuIgsriiL.Vsccarisetotio,I^ok.
Vulgsril«.(Zer. oKcinsrum. Lolum.III. I'klalx»»
srven5e Vaccsrise Isrol»vi<zue tolio, L.Li majus
Qer. I V.I'KIalpi^I^lson tjjAumcamxetire
jus,L.ö. ^I^llon, lVIsrrk.^nx.I^uß^.L^m.l'KIaspi
<Zrsecum,I^ot».lco.(Zer. V. I'klsspi umbellarum
Orericü Ibsri^is folio, L. ö. Orskslive/Vrakis.suc
l'KIalpi Lznc!ise,I)ocI»(!eiIKorr. I^uß6. ? klsipi 4.
^larrk.^.UZ6.Lrcricum,(ZelIkorr.L«5 Lsm.Lsn-
«üseumbejlacumItierlcljssol.I^ok.Osn^isLer.VI»

! I^lijalpi monranum ßlslii 5gltc>, L.L. 1. vel mon»
rzn.pelramm.Llutjisn. Lc kili.psnnvniculliil.at?.
Zco.(Zer. Vll.'I'KIsljzj ^I^tlon <!i6tuni msririmum,
L.L. >i-»r!?onenls cetirunculi anAuliifoiio, ^6.
I.ot>.icki.I^UL6.msririmum,Osleck.I.UAcj.VIII.
I'lksl^i umbsUtNatiurri/sol.^onlpekacum.L.ö.
»Irerum, minus umkellsrum, >lslturri) kprren/i»
tolio dlsrbonenlö.^ä.l.oiz.ieo. aliucl Umlzsllsrum
kense^u^ä.IX.'kklaspisrvenle perfoliarum ms

^ ck.jU«,L.L.PtimuMl)sIsck.I^uß6.2lrerummiriüs ro-
runäikoliü burke pakorir fruötu,(!olum.X. l'KIs»
sxi umizellsrumsrvense Iberiäis fo1io,L.L.sms-.
rumzQer. ^Uobro^icuM Lrenc.Olus. kili. di süur-
rium t^l.i.uxä.l'kjsHzi^i) sliuä ßcnus-vel z? rsZ.
Xl .Lc XII. 1'KIstjii slpinum lzslliclis cseruIeD so-.

XIV. Das vierzehende Geschlecht beschreibet auch
Säum.cht.r l.odeUu» mit vielen harten rauchen Blättlein der
Thlasp«. Satureyen gleich: Die Stengel wachsen eines schnhs

hoch: Die Blnmlein seyn weiß/ die Hulßlein breit/in
welchen der Saame verschlossensey.

,v. XV.DaS funsftehend« ist eil, dornechtesGewächs/
«t-<b-nd«r einer Spannen hoch/in Äebenästlein zertheilt/gleich„ 7
Thi»syt. das porerion,die Blätter klein weißlecht vnd ste. lio.QL. t'ecunäumücLatente, Llus. pan. monrs.

chend: Der Saame ligt in seinen Taschlein gan? num,».elus.Kitt.sIl>um.supinü,I.o!,.ico.(Zer.XIlI.
scharpffvnd jünger. I'klsspi fruticosum I^eucgij solio anßuliifolium^

XVI.Das sechjehendeisteingemetnesBcsemkraut̂ L. t'ruricoüimfolio Qeucoij marin, minons,
allenthalbenwol bekannt/vonvndenanbißobenanß 1-ot,.I.ug<j.ssmpervirens,eamXIV.1'KIaij,i sru-

era.t. voll kleiner Täschlein/^darinn ein fast kleiner gelber tjcosum t'olio rk^mkrs kirsuco.e.L.sruricosuma^
Saamcii.^1 terum,I.ol>.I.ue^.sruricol'um minus, (Zer. 5-k-Iisp.

XVII. Das siebenzchcndt Geschlecht hat eine slt,ot?ore,clus?litt .x v.^sljzifruricosum spino^
lum,L.L.fruricolum lpinolum ^artionenle, I^oi?.
I.UA.XVI.Ksiiurriuml^I.Ot^riäissoljc'-L.L.Lur-
ls pslioris mjnor.örunf. 1. Lc ch. 1>sß.1'k1alpi6i)
xenm 6c >laKurrium^.l'rsZ.I'KIzlpi ÄN^uüifol.
kuck.I.u^. minu«> voä.Qsr.irünus kvrcenle vul»
xare,I^ob.ico.m!nu5 renuitot.Il^vn.!^eris,1'ur.>ja»
kutüum szsl.l'kalXV I I.I'KIsspi kitcursrum sh>s»
rum l^ierscifolium Lc msjus,L.L.psrvurn kiersci«
fol.live lunaria lures >1c»ntpelienz.^cj.l^ob.I.unz«
ri» !ures,Os1eck.I.UZ. I'klaljzi izisulcarü, vel luns»

tlnnSch'iidt. schlechte Wurtzel: Seine Blätter kommen so bald auß
thiasp». Wlirizel/ ligen «bcr einai?der nach der Erden ge.

bogen / an Färb weiß wie tas Habichlkrant/allein
daß sie kleiner seyn: Der stengel istgcnng ohne Blät¬
ter/ seine Nebenästlein seyn fast beschweretvon wegen
der bleichen nmden Schöttlein/so fast wie ein Schildt

^ anzuschen ftyn/gleich einet zusammen getrnckten Lin,
sen/fast klein/in welchem jeden ein Saamkc'rnleinist/
gleich den Näqlei iiblumen: Seine Blumen sind klein
vnd gelbkcht-bißwellen auch gar bleich.

XVUI. XV111. Das achyehende Geschlecht ist ein klet» riat>jlulcsra,esm.msjusc!^pestum,Qer.XVIII»

nes Gewächs/ halb gelblechte Blatter/ Blumen vnd ^i^üon «Ziüum campettre minus,c k. 4.
^ oberste Dartschen oder SchilttleiN Oocl.ßsl.^llum minus Osleck.I.uz.Minimum»

seyn dünn vnd liechr wie eiu Pergament / an Gestalt LIus.p^n Lc lM.XIX.1 Klzspi perfolisrum minus,

x:x.
Klc.nest^hlafpt.

wie das I.eucoium,daher es anchnliche fiir das I^cu-
colum msrinum halte»;: Seine Blätter seyn weiß/
welche sich den Quimlein vergleichen.

X I X. Das neunzehende Geschlecht wird von <2.
elulio beschrieben/Mit eimm harten Stengelein ei-
ner Spannen hoch/ mit kleinen Blättlein / deren et¬
liche ligen auff der Trden attßgebrettet.- Seine Blnm.

L lein seyn weiß mit vier kleinen Blättlein beseht/ nach K
welchen der Saamen herfür dringet/wie hiervon vnd
auch von andern mehr zu lesen ist in seinen oklervsr.
?2nnon.Iik.z.czp,i6.vnddann auch bey t^obolio in
feinen oklervarionibusVNd a^versariis.

Sie wachsen an vielen vnd mancherleyOrten: A-
ber gemeiniglich find man sie neben den Wegen/Zäu.
nen vnd Brachseldern.Sieblühen iM May vnd wer¬
den im Brachmonat zeitig.

Von den Namen.
A^Anwrensenff heist Griechisch/ Lateinisch^vnd
^^Welsch^l'kjÄss'i. ^1.1'KIalpisrvenleliÜcjui«

Isris>L.K. !>laliurriuM 4.1'rsz.l'klaljzi Oiosc.(Lc
5coroti»rKIslj,i)i)ocj.gAl.I.ux.Ler.'rk!slj)ij.!VZ»r. »arfür z» Huten haben.

Lk.pumilum,velmonr»num minus,Llul!pan.Lc
kili.minus,(Zer.zFranßosisch^ve^««<--F-.Spanisch

ite/o?-^»a«o.Bohmisch PtNljzck.Niderlän^
disch Boerenkerse. ^Englisch Mnstarde.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wtrckung
deß Bauwrensenffs.

5>Er Saame deßThlaspiist warMvnd trncken im
^"vicrdtcnGrad.

Innerlicher Gebrauch deß Bawrensenffs.
I^^ulus/Lxiner» schreibt/daß derSame so schtttpff
^ sey/daß er anch die innerliche Geschwär deß Leibs
auffege vnd zcrbreche/waii man jhn mitWein eimrin-
cket: Vnd so man denselben mit einem Becherlein
voll Weins einnemme/ treibe er die Galt vnden pnd
oben auß/ wie solches auch Oiolcori^es bezeuget.

Mit Wein oder Poleyenwassergetnmckm / treibet
er fort die verstandeneZeit der WeiberAber es schrei¬
bet tZalönUs wie auch ^Lxiners, daß er die Frucht in
Mntterleib töde: Derowegen sich schwangere Weiber

Eusser.
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^ Eusserlicher Gebrauch.

ATr Saame zerflossen vnd in die Nase gechan/ma.
chetniessen/ vnd erweck« diejenige / so im Neffen

Schlaffligen.
Wird auch eusserlich gebraucht wider die Schmer,

yen der Hussk/ wie ?aulus^inera bezeuget/mit ei,
mm Lnemare oder Clyflier gebraucht.

tDieser Saamen wird auch gebrauchet zu Sanbe-
ningvndRcintgungderHaitt/vndHeylungderflies.
senden vnreinen Geschwar/wie derGanenkreß:wird
auch in Theriack gebraucht.^

Das XI. II. Kapitel»
VonDraconkraut.

Draconkra»lt.
I)racunculu8 Irorculanuk.

Von der Natnr/Krafft vnd Eigenschafft
deßDiaconfrantS.

MA', schreibet von diesem Braronkraut/ daß e«
"'hefftig warmen vnd micknen soll/ s dann es am
Geschmack sehr scharpff.^

Innerlicher Gebrauch.
^?S werden Salsen vnd Einmncken <,nß diesem KarkrM»

Kram gemacht,- Dann eSbekombt wol dem kalten g"-
Magen/bringet ein Appetit vnd Begird zu essen/ szer.
theilet die Blafl/flärcket die Glieder^ vnd treibet den H«n>vnd
Harn/^vnd der Weiber Blum-l

Man jsset das Kraut auch mit Lattich wie eine»»
Salat.

sEusftrlicher Gebrauch.
AI«Blätter zerflossen/mit Honig genuschel/vnd

angeflrichen/wischet ab die Mäler/so von schlagen stass«,.
oder flössen kommen.

So inans kauwet/zeucht denSpeichel vnd wässeri. ir¬
rigen Schleim/wie Bertram/reiiugekalsodaeftucht«mg«».
Haupts

Das XI. III. Kapitel.
Von Melonen oder Pfeben.

Melonen/Pseben»
l. Ivielc».

Dracstraue. As Draconkratlt hat eine weißlechte Wur.
izel^oie aussderErden kreucht wie dasGraß^Z
mit vielen langen Faseln behencker/ darauß

schmale lange Stengel wachsen mit langen/schmalen/
glatten vnd spitzigen Blättern besehet/welchevngleich
neben einander flehen: seine Blumen seyn weiß klein
vnd zart/safl dräuschlecht.Es wird in den Gärten ge,
ziclet/daher es auch Oracunculuzkm cul^nus genen«
ner wird.^Etliche meynen diß Kram wachse nicht von
eigener Natur / sondern werde durch Kunfl also auss.
gcbracht/nemblich / so man Leinsaamen in anßgeholtt

L Zwibelnlcgtt/vnv also pflani?ct/das haben etliche ver,
sucht/aber es hat jhuen gesählet.^ ^

VondenNamcn.
«^Raconkraut oder Dragoncell Heisset lateinisch

Ora^oncellus, Oracuiiculus tiorrul^nus, oder
elculenrus, ^Oracunculus Korcenli8> L. k.

Oraco, KusII. Ooä.AzI. I'arckon.
^vic«u. Lc 8erkiQelIkorc.Orscvkerlz2,OocI.(Zer.
tiorceniiszQes.korr.l'euÄcersriu5,I.UA. (6c Lki^so-
cc>ma,vic>lc.) Lsm-Di vu>A0,^Xt.1'rÄgum
vulgäre,Llut.kiii.^ ^racnnwie.cilichewollen/bey
dem^vicenna:Wclscho>^o»e.-N!vcrländlschDra-
goen: Englisch Tarragon: Französisch

Je Melonen schreibt klarrkiolu-,, ligcn a»ss
der Erden miilangen Raben vndHäfftlem/
l^wie die Cucnmern ^DicBläiker ftvn rauch

vndscharpffanzuschemwie Rcbenla»ib, allein daß sie
„ickl ilcsszerkcrffct seyn Die Blatter seyn gelb/deren
etliche ohne Frucht abfallen/die andere gewinnen bim.
lein/darauß die Melonen werden / welche außwendlg
mii hollkeelen oder Fürchlen überzogen/etwas rauch,
jnnwcndig gelb oder rothlechk/ Sasstreich/ Mit Kör¬
nern gany ordenlich bestfil/ an, Geruch lieblich vnd ei,
lies snssen Geschmacks ^ausiwendig e-lich gelb/die an.
dem bleiben grun,^ Es werden aber der Melonen
viererley Arten gesunden vnd gepflanzt / wteange,
genwertigen Gcsebiechren ;»> sehen / als deren etliche
rund seyn/vnd derselben einTheil klein/ein Th^iigroß/

etliche
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Spanisch Mesonen.

i l. ^lelo^jHanicus.
Zuckermelonen.

III. I^elo Laccliarmus.

etliche seyn formieret wie einByren/etliche breit/etliche
w?e ein Schilvt/ein theil seyn langlecht/ andere eckech,
ti<,: Eni theil klein/ein theil mittelmassig/eincheilfast
gro^ wie eines Menschenkopff/ bißweilen auch viel

> Wie bey einem jeden Stuckbrsondersver¬
zeichnet «st.

l^Man findet auch die so ein dünne Rinden haben/
daß man sie also gan? vnabgeschelt essen mag/wieVy-

Byrenmelonett.
I V. ?zsromelo-

tenoderAepsfel: Diß geschichta^i durchcin beson¬
dere Kunst/die man in der Pfiankun? braucht.

Es ist auch noch ein ander Geschlecht/deren Rin¬
den glatt/vnd goldgelb/die kan man den qankenWin,
teran einem trucknen-OrtbehalrenManmußsiea-
ber im angehendenHerbsi ehe dann sie l cht zeitig wer¬
den einsaMblen.Z

S«e wöllett ein feißt vnd sonnreich Erdreich haben:
^childtPcponen.

V. IVIelopepoch'pesrus.

Erstlich



Erstlich bednrffen sie deß Regens oder deß Wassers:
Darnach wann sie anfangen zettig zn werden/ ist ih¬
nen das trübe Rtgenwetterznwider.- anch so geraden
sie in einem nassen Somer gar nbel/ tdann sie werden
vngeschmaekt.Z Wann sie zeitig seyn / werden sie von
ihren Stielen loß. Die gute vnd beste seyn schwer/ha-
ben ein dicken Stiel vnd lieblichen Geruch. Vnd da
man sie mit «m<m lieblichenGeruchhaben wil/als daß

GröstePcponen.
VIII. MSXiMU8 oblonAu«,

sie nach Biesem oder nach Rosen riechen sollen/svk
man denSaamen oderKcrn ehe dann ergesaet wird/
obenanderspiycn einwenig offnen/ darnach in Ro«
senwasseroderMalvasier / darin» Bk<sem zerlassen/
ein Tagoder zween ligen lajftn,

tSiewerdenaiich stWr/ so man denSaamenzn.
vor oben anssriser / vndm süssen Wein oder Wasser
darinnen Znck<r zerlassen <tn Tag oder zween lasset/
vnd darnach widennnb im Schämn lasset tmcknen.Z

Mein langlechi Indianisch Peponen.
IX, ?ejZoIn<jicusmitt05obtonAuz.

DaeAnder Buch/von Kräutern.
, breite Pseben. ? Rnnd Melonen.

VI. käeloxepo cowxrellus. VI I, ^ops^oreres.
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Min rund Indianisch Peponen. k Min Indianisch Schildtpeponen.

X. ?epo Inäicm minor rorunäus. XI. ?exo Inaicus minorc^psarus.

Von den Namen.
HWTlone/ oderPfebeheifl Griechisch ja-
^'teinisch^lelo vnd?e^>o,auch^lelo^e^o.Dann
<6 sagt I^Iacrkiolus,daßdie große Melonen?cj?one5
genannt werden/aber die kleine vnd rnnde Lsofaj?
wie ein Quitten Aepffcl formieret/^Z ^lcloxepones^

II. I^jelc» vulAaris, O.K. iVIelo.Lrunf.l'ra^.
s8c ^eIox>ei?o)I^c.(Zer.?ejZ0,i^Iarr!!.?uc!l.

Klein Indianisch eckechtig Peponcn.
XII. ?epolnäicus minor sn^ulolusi

Lali. ?epo ßsaniZis klelo, L016. kili. Lucumis
(Zateni Lc anri<zuc»rum, Oocl. Zal.I^eIo vulgi,s.
<Lucumjs^nti^uorum>^ielöjZe^>o Oioic.^tj.
^lelo^e^on Laien i,L^i.^cloj?e^>0zLelIlioi.I^c»n.
I^ußli. II I.lVielo rorunclus jz»rvu5,LL.iuccararus,
I.ob.ico.iacckarjnuL,Ler. I V. K4elo ^ritoi mis,
L.L.?)^romelo,(Zek. V.^telvjzcjzo cl^pejt'ol n,is»
iL,Li?e^o Iaru5,Oocj. ^sl^alioiizsruQuLiLi^. Lell

Klein JndianischPeponen.
XIII. ?e^o MinorInäicus IV.



Bas Ander Buch/von Kräutern.
^ korc. <Üucuml3pepovs Isrior cl^peiformix. I.c>iz. 5

ico-LueurtzirÄlaciniara O^ecsi.^llA.ietsiljs.Qes.

Vl.I^lelopepo comprelliis.L.L.^Ielope-

pc»,^n^uil.compreilus Älrerzl^ob.ico. ?ex»o maxi-

wus comprelsus,(!cr. VII. klelopepo reres,L.L.

I^ob.?e^c> rnaxirnus roruncius,(Zer. VIII.IX.?epo

viiIonAus>L.K.?epo,Zrunt'.I.on.L2k.Lam.m2A-

nuszOo6.gzI.Qes. Korr. major ot>jonßus,Oc>6.ok.

longus, I^ob. ZVlelo ieu?epc> oizIonAU8,LLelsIp.X.

?epc> rorun6us^jelonjs e/Ngie, L.L. ?epc» otzlon'.

xu8)rc>run6u5zIureuL,viricjis,?rzg. s^I.Oocj.rorun-

. tius cornxreiluz melonjz cKgic, ^6. Qot>. I^uAlZ.

Xl.pepc» minor cl^escus, L. L. In^icus fungisor-

m.i5,<Zer.XII.6c XIII. minor sngu1c>lus,L.V.

Inäicus minor znZuIosuz.Qer.^ Arabisch

^ Welsch Spanisch.vle/o». FrantzosifchA-le/o«^. ^

Böhmisch DyneaMelanny. Niderländisch Melo,

nen.EnglischMelons^orPompians.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirckungvnd Ei-

genschafft der Melonen.

^lenus schreibet/ die Melonen haben eine kalte

X^^svnd wässerige Natur: Aber t^larrkiolus Per-

85?

An etlichen Orten werden die Melone'» ancb mit

Honig oder Zucker eingeniacht/welchcs ein löbliches,

sen ist wider obgedachre Gebi esteii.^Aliv niwb viMli-

ge Melonen/schneide sie in lang« Stückle/1 ^ch jbre»

firiemen/ die eusserste Rinde vnd inneren Samum

thudarvon/ lege die Schnittlein m ci/i fthaipssenEs.

sig zehcn Tag lang/darnach geuß den Essi., von/kl»

andern frischen darüber / laß widernnib zehn, Tag sie,

hen/vnd rührs alle Tag ein wenig. Nach diesem geuß

den Essig ab / lege die Schnittle miss ein sauber Ti-ch

«uff ein Brett/ daß sie micknen / thue sie m^inHonig

oder Zucker/ send sie bei) dem Fewersirtiglich ein kleine

weil/das thuetäglich biß auss zehcn Tag/ darnach nim

sie anß dem Honig oder Zucker/legsie in ein anderGe.

schin/vnd bestrewe esstückweißmit Ingwer/Nageln/

Miißcaknuß/Zimct.Endlich geuß rein gesäubert Ho¬

nig/oder weissen Zucker darüber/ siopsie das Gcschir?

zu/vnd Halts zur Nothdinfft.

Die Melonen/ Euciimmern/Citrullen nid Kurb¬

sensamen sind einer Natur/auß welchen man zugleich

pslegteinMilchzupressen/vnd den durstigen?e6rici- I^n-^ansT.

ranien zu geben für ein Tranck / welche Milch Lmu!»

lio czuÄruor leminum friß, majnr. genennct wird,

meldet/ diegantzsussen seyen einer warmen Art nicht Man scholt diesen Saamen/zerst^sset sie wol in einem

cn schlössen. steinern Mörser/ treibt es durch mit Brunnenwasser/

?ernelius schreibt/daßdieMelomn kalt vnd feucht vnd thut es w em Glaß.Dißwird qä>rai>chct;u Ver,

seyen im andern Grad. sehrnng der Nieren vnd Blasen / dieselben werdeii ge.

Jnmrllchcr Gebrauch der Mclone».
^ ^ ^ Husten/wehret der Schwindsucht/vnd nimmet das Schund»

/LS schreibet Oalenos, daß die Melonen dem 4e»b^ tröpsslich harnen/alle lag drey oder vier stund vor dem

, . ^-cine bök Nalwuna machen/ iurncmlick wann sie Morgenessen bey zwo oder drey vny gctriincken. Wo

es die Noch crfordcrt/kan esstarckergemacht werden/

aesoNimb weißen Magsaamcn j.loth/ dcr vier Sa¬

men jedes iij.<suintleni/ siUe Mandelj. loch/ in einem

steinern Märsil zerstossen/ vnd allgemach gesotten/

Süßholtzwasser daran gegossen/ trnckes durch/mische

dazu Violoder IiingfrauwHaar Syrnp.Z

G-b«-!chkc.t ""ue böft Nahrung machen/ füriiemlich wann sie

»°»M«lon<> nicht wol gekocht werden/dann sie erfaulen leichtlich:

Vnd vermeldet am selbigen Ort/daß sie ein Art haben

zu saubern vnd zu reinigen.

Fimcon 8erki meldet/daß die jenigen/so sich der

Melonen uberflttjsig gebrauchen/leichtlich in ein Fie-

ber gerahlcnkonnen/tt'nö grimmen deß Leibs/so man

aber die massig vnd mit Saly/ssct/auch guten Wein

darausf trincket/schadoi sie desto weniger.

Es »stauch ein Welsch Sprichwort: WirstnMe-

lonen zu viel fressen / so wirstu anch bald die Kernm

müssen essen: Dann in hitzigen Fiebern braucht man

die Milch von den zersiossenenKernen zur SpeiK oder

Tranck.

D Der Saame wird von Oaleno zu allen Sachen x
kraftttger vlid besser gehalten/ dann das Fleisch an den
Melonen.

z.ber vkN-e. Der Melonensamm gesotten vnd getruncken/rau-

r-n r»mq». ^.et vnd remiget die Leber vnd die Nieren/treibet den

^^Harn/vnddenGrieß.

Dcr Saame von seinen Hülsen gereiniget/in Ger-

sienwassergesotten vnd zerstossen/darnach getruncken/

istgut wider das tropssling brcnncndc harnen/lindert

dltSchmerizcndcsselbigett/ vndist sonderlich gutwi-

der das Nicrenwehe/ so voiigrosser Hii? sein vrsprung

hat. i^Istauch zurwidcrden Husten/Schwindsucht.

Der Saameii mit Milch oder süssem Wein einge¬

nommen/schafft ab die Geschwar von dcr Blasen.Ü

h,5j.g«Zi«b-r. In den hitzigen Fiebern da man sich deß Weins

L enthalten muß/soll man nemmen deß Gerstenwassers ^

fast ein halb maß/süffeMandeln/vj.oder viij.loth/Me-

lonen vnd Kürbskernen oderSaamen jedes ein halb

loth/auch etwas mehr/ vnd ein Mandelmilch darauß

machen: Solches ist ein nützlicher Tranck in allen hi

Tröpffling
harn>ii>
Ricrewche.
Husten.
Schwind¬
sucht.

Bi ssen Ge«
schwär.

Eujscrllchcr Gebrauch.

UFeben zersto^n/vnd über die Stirn gelegt/wehn
^ den Flüssen soin dicAugen fallen/schreibt Oivlco.

ricZes.vnd sagt/so nuiii den SasstMitMeel vermische/

darnach ander Sonnen trucknen lasse / reinige vnd «arAngrsich«

sälibere er die Haut/viid mache ein klar Angesicht.

Die Wurzelzerflossen / mit Honig vermischet vnd G«.

wie ein pfiaster übcrgelegt/heylet die flüssigeGeschwär/ ><«»<'.

so man?svoz nennet.

sSo mandie vnreine Hautdcinnnrcibn/wird sk

sauber/benimbt also die Flecken / so von der Sonnen

Hik/ vnd andere Masen deß Angesichtsso nicht liess

in der Haut stecken/aber der Saamen istkraffliger.

Ein kostliche Anftreichung für die Wcibcr: Nimb

Molonen/LlMonen/dlcWuryelvonPfaffenbind vnd

Zaunrüben jedes gleich viel/zerschneide atlcs/legs in

«indistillier Kolben/ ge,iß darüber Gcißmilch/biß es

gantz bedecket / distilliers in kaineo ^lari^mit diesem ^

gebrannten Wasser bestreich das Angesicht/so wird es
klar.

Ein anders/der Saamen von Mclomn gesökten/

mitseiiiemeigenen SafftvndMeelvermischt/Küch»

lcin darauß gemacht/vnd in derSonncn gedortt/ver. Sle-k^deß

treibt allerley Fleckeii vnder dem Angcsicht/ ein Salb,

lein darauß gemachrnut Wein/vnd angestrichen.

Wider die Ohnmacht ist sehr gilt / so man an Me.

Etzündung
dcrteber/
Ntcren/Bla,
sen/Muaer.
Hufftwche.

izigeii Kicbern/m entzündung der Leber/derNiercn/dcr saunen schmeckt/wie man auch die Cucumniernrüh.

Blasen vnd derMmrer/ auch in demHauptwehe so

von grosser Huz kompt. Au den bemeldten Kranckhei-

ten kan maii auch die Mclonen brauchen / so mitZu-

cker überzogen seyn.

^An etlichen Orten gibet man in Kindbeth den

Weiberen/wann sie nicht genug gcreinigetsind/ vnd

Hitz haben/die Melonensaamen mit Eybisch-Wassek

«in.^

met.

Wider die hitzige Flusse der Augen/soll man

frische Stück Melaunen auffdie
Stirn?in,

den.^

HilZig.^,1?
ÄMei»,

Artr
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Das XI. IV. Kapitel.

Von Cttrullen
Citrussen. cirrullus.

k Fiebern/ vnd wider die Bräune / gib« man sie ffcbcr.
lich/Iindern auch die scharpffe hiMGall: Vnd sind i„y,a-F.cbcr.
zu gebranchen wie die Melonen / darvon im vorherge-
henden Capitel Meldung geschehen ist.

Das XI.V. Kap.
Von Kürbsscn.

Kopffel Klubs,
t. Lucurbira capirara.

Ettrxllen. Je Citrullen haben Blätter gleich den Cö-
locynchcn/nlißgenoincndaMegrojserseyn/
rauher / vnd am Vmbkreiß mehr zerkerfft.

Seine Raben ligenauff der Erde« gleich den Cucu-
mernoder Melonen.SiebckomeneingoldgelbeBlu-
mc/nach welcher die Frucht erfolget/sehr groß/schwer/ . Groß Flaschen Knrbs.
rundvnd glatt: Die Rinde istgraßgttm/vnddasie ^ cucultziral^ensriamajon
die Erden benchret/lst sie gemeiniglich weiß: Innwen.
dig seyn sie am Fletsch gany feucht vnd wässerig / wel«

D ches in etlichen süß ist/in etlichen sauwrlccht/erliche ha. i
den gar keinen Geschmack^Gemeiniglichist d, Fleisch
bey der Rinden weisser/fast eines sauwren geschmacks/
aber das ander theil ist süß vnd lieblich.^ Der Saame
ist breit vnd zweymal grösser als der Melonen/mit ei¬
ner harten Rl nden bekleidet/ schwarz bißweilen roth,
lecht/soderAschenfarb.

Diese Frucht kan man in ememHaussen Waiizen
einscharrn/rnd über Zween Monat behalten/ vnd so
siezn früh zeitig abgebrochen weren/werden su in dem
Waitzen vollendtzeitig/vndbleibendesto länger.^

VondcnNämcm
^Itrull wird in Latein Licrullns genennt/oderAn-
^gurien FUIIÄ. ^»guria Qlt ullus cli<Iz,e.L.

^ LicrulluszI'rÄF. Lel. liorc. I^on. czMcinatuni)^
I.ac.Oet'. coj.Oocj.

I.uA6.e2Ü.LAM.Lucumet-vei Qucumi's cirrullus,
?ucl^.L)ocj.ur:Qet.korc.1"urn.Lucumer vul^o,
OXl^x>. ^ Französisch cs»co?«^e Englisch
Citrull cucumber.^

Von der Natur / Krasst vnd Eigenschaffk
derAngurien.

Z>Ie Citrullen oder Angurien seyn kalt vnd feucht
^ wie die Melonen ^im andern Grad/^ sie seyn deß
Sommers über muzlich vnd gm wider die Hi?/ wider

Dmsi. dm Durst/ vndEmzundnngder Leber: L In hingen



DaSAndcrVuch/vonKräukcrn.
Klein Flaschen Kürbs.

l II Oucurbira laAensnaminor.
Klein Indmnischer KurbS.

IV. Luculiziralutjicaminm'.

»KöpffelKürbs.
Er Kiirbs seyn fnrnemlich zweyGefthsecht/
einheimischvndftembd/ so Indianisch ge-

- werden Der einheimischen sind d> cy-
erlcy Zlrt/l.Die ersten seyn rnnd/werden Kopffelknrbs

^ genem/dieweil sie sich eineinKop^vergleichm. I/.Die
Fi»s»cn andeitti seyn breiclecht / Zlaschenknrbe genennet/ die-
Kmd». weil man Flaschen daranß machen tan/derer a«ch

iwcy«rl«y seyn/groß vnd klein.

Indianischer Kürbs.
V. (Xicurkira In^ica.

Nk. Die dritte werden lange Knrbsgenennt, tde- m.
ren Frnchtan etlichen schlechtlang/an etlichenkrumb^ngeKürb».
gebogen/als die Hörner.^ Ihre Matter vergleichen
sich dem Ephew/ allein daß sie groß seyn / brelt vnd
weißlecht/siehenckcn sich mit jhrenRebenLvndFaden^
an die Pfähl/Baum / vnd was sieergreisfen mögen/
steigen daran in dic Hohe mit jhren grossen weissen ge.
stirntcn Blnmen.^WelchezweycrleysindDieersten
sind ganiz wollccht/anzusehen als weisst Roßlein / jede

Langer Knrb6.
VI. LuculbirajonA^.
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Indianisch«Liürbs.

^MttM mitfuuff oder sechs Blättern/solche Blumen
fallen am dritten Tag ab ohn alle Frucht: Dieande-
ren Blumen sind kleiner/aber hinden an jeder Blu-
men erscheinet auch die Frucht/anzusehen als die klei-
ne wilde Holtzbyren.1

Wan die Blumen verwelcken/so nimbt die Frucht
sehr zu/welche erstlich grün «st/darnach bleichgelboder
leibsarbDer Same ist in den Kürbsen/^welcher breit
ist vnd dilnn.- Die Wurtzeln sind lang mit viel ange-
wachsenenZaserlen.^

DerIndianischei^Kurbs ^sind auch mancherley
Viiderscheid/an der Grosse/ Form vnd Farben/ sind eingeben/heilen die rote Ruhr.

Also auch der runden Kürbis/etlich werden nach
der länge in stückle«n geschnitten vnd aussgehenckt/ die
behalt man aufdenWinter/rnd zuvor in Wasser ein¬
geweicht/braucht man sie zur Speiß.

Etliche purgieren sich mit Kürbis/ holen einen fri,
fchenKurbisauß/thunWein darein/vnd da es über
Nacht gestanden/trinckensamMorgennnchtern.

Der Saamen geschelt in Gerstenwassergesotten/5..,^^
ist gut wider die hitzige ^eber vnd Nieren/wie dan anch »n» R>«rcn.
der Saamen von Cucumern.

Die alten Kurbsrebenmit Essig vnd süssem Wein N»k- R«h..

doch alle gestaltet wie dieMelaunen^Seyn zweyerley/
groß vnd klein / jhre Blätter seyn grösser dann der vo-
rigen/scharpffvnd rauh / gleich dem Weinrebenlaub.-

^ Die Reben seyn auch dicker/starcker vnd rauher: Die Q
Blumen groß vnd goldgelb/ ^ fast wie die tilgen zer¬
theilet.^

Sie wachsen gern an feuchten vnd wässerigen Or-
ten/vnd wo sie dieselben nicht haben/muß man stangs
Wasser dabey halten/sonst mögen sie nicht aujfkomen.
sSo bald die zwey erste fäißte Blätter auß dem gründ
schliessen/ muß man stäts Wasser darbey haben / sonst
mögen sie Nicht so bald ausskommen.)

Wann man die KnrbSgroß haben wil/sol man die
mittelsteKerne auß den Flaschen nemen/vnd in der
Pflaniznng die Spitzen vnder sich kehren. ^Soman
den Saamelt in Sesamöl beitzet^vndfolgendssetzet/
solle«, Kurbsen ohne Saamen wachsen.^

Etliche beiyen den Saamen in Milch oder Zucker,

EusscrltchcrGebrauch.
^Je Aeschen von den Rinden heilet den Brand
^ krasstiglich/heylt auch faule Geschwür vnd iöcher/ am

so am Männlichen Gemacht sich erzeigen.
Der Saamen gepnlvert/vnd in Wunden gestreu-

wet macht daß sie mit Fleisch werden außgefullt.
So man d«e Pferd mit dem Sasst auß den Blät¬

teren bestreichet/ sind sie sicher vor den Fliegen vnd
Mucken.

Von des Wassers jnncrlichcm vnd eusser-
lichem Gebrauch.

^t^Asser von vnzeuigen Kürbis gebrandt/ trincket
^^manin hitzigen Fiebern. SomansmitZt»cker st'.n.
vermischet / mncket/ dienet es wider den hitzigen Hn-
sten/vnd finden den Stulgang.

deinen Tiichlein darin genetzt vnd übergelegt/ nicht
allein zu den schmertzlichenheissenPodagram/sonde-

wasser/so wachsen die Kürbseher/vn^werdenjusser.) k-j ren auch zu allen hitzigen Geschwulsten.Es ist auch ein

I

VondcnNamcn.
^Verbs^oder Kurbsen nennet man Griechisch/^--
^^°«ui>S-ei^</^»c.)HcistLateinischLucurkj».sk.
Lucurlzira capicara, L. L- czusecl^m selsilis sllzs 1^-
ra?al) alrera parre comj?reila,(!ei.liorr.suii^itor-
miSiLZer.liellaralive leisilis.Lam. k I.Lc I l I.Lucur.
dira I^Aenaria tl-albo/ol/o mollijL.ö. Lucuit>«ra>
Lrunt. ^>ric»r,l)oci.minc>r,?ucli. Oc>cl. Zsl. I'urn.
^IeI?eia,(Zel.lior^.l2AenÄl (^ali.^er.L^me-
r^ri^ mii^or. IV. Lc V. Lucuskira ma-
jorroruncjail.lureotolio al^>sro, (^.L.InclicszI^an
<Üzli.roruiicjz,CMt'lnäic2rczrulicja,I^UF6> 2uccl,s
majorroruntla, Lor6. kili. Lueurlziia <^usm2uc-

^ czm marinem lr^Ii vocanr, Qel. tioil. Lirrullus
maioi Lc pepo m-zjor.l^l.OLr.ico.V l. Lucurlzira
olilon^Ä K. .ilkvz tolio molii,L.K. frui^u olzlongvj
1'rZA.Lorcl.in Oiolc. olzloii^a,k^uc^.Ion^z,l'ur.
I^on.LiZti.Läm I^c>ngioi,l)c»cl. anguinÄ,l)oc!.c;zl«
(Zer.^uccli2lon^^,^ng.Lucur!zirsiOel'.l>vrr.tari-
valon^L^s. Lucui lzica Camersi lalongs,
omnium Maxime anAuinÄl^ol).^Ar^blsch//^e^
Wclsch^mc<l.Spanischc^«cc»k.Fl aiitzösisch
Böhmisch Ti.kcw. LNiderlandischCaliwoorde.Eng-
lisch Gourdc.^.
Voll der??aknr/Kraffl vnd Elgenschafft

der Kln bsen.
^7>Je Kürbs seyn den Melonen vnd ^tngurienin

r. ^allen Stücken gleieh/vnd durchauß verwand»:de-
rowegen wo zu die Melonen gebrauchet werden / dar. K
zu kan man auch die Kürbs anffgleiche weiß nnizen.

Shrmwehe. Oiol'coricjes schreibt/daßder Sasst allein oder Mit
Rosenöl in die Ohren genöpsset/lege den Wehechum
derselbigen.

sDie Kurbs wird in der Speiß gebraucht/vnd kö«
letwol.

Man pfleget sie auch mit Zucker oder Honig ein«
Zilmachen/wle die Citriiiaten.

Wiewol man die lange frisch behaltet / wann man
sie in Sprew einwickelt/ vnd an eincn schattichten Ort
in Sand grabet / vnd dim Hew darauffleget/ zu letzt
mit Erden bedeckt.

sehr gute Artzney fnr das grosse hitzige Hauptwehe/ h,.,q Häupk.
sonderlich den jungen Kindern. Wo man das Was»
ser nicht hat/ mag man den Sasst von den Kurbsen
nemmen.

Das Wasser so wol als der Sasst ist zu den hitzigen Ohr»
Dhren vnd Augen gut darein gethan vnd vbergclegt.
Heyler auch wasvom Fewerverschretist^ v»n x-w,?.

Das XI VI. Kapitel.
Von Coloqulttten.

Eoloquint das Männlein. Loloc^n^i8 mss.

Das

5
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